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Berlin,  22 . Februar . An den Fronten
zwischen de«, Asowschen Meer und dem Raum
südlich Orel wurden die Truppen unseres
Heeres bei ihren schweren Abwehrkämpfen
und Gegenstößen wirksam durch heftige Luft¬
angriffe deutscher Kampffliegerkräfte unter¬
stützt.

Infolge rollender Ansätze unserer Sturz¬
kampfflugzeuge und im Tiefflug angreifender
Zerstörer und Schlachtflieger gerieten sowje¬
tische Panzcrvorstötze ins Stocken. Acht bol¬
schewistischePanzer wurden dabei vernich¬
tet,  zahlreiche von Traktoren gezogene Ge¬
schütze blieben bewegungsunfähig  lie¬
gen, und in Fahrzengkolonncn des Feindes
wurden über hundert motorisierte und be¬
spannte Fahrzeuge durch Bombe nvoll-
treffer  zerstört.

Im Gebiet des Kuban - Brückenkop¬
fes . wo der Feind infolge des Tauwettcrs
nur örtliche Vorstöße durchführte, fügten
Verbände der deutschen Luftwaffe den So¬
wjets in zahlreichen Einsätzen erneut empfind¬
liche Verluste an Truppen und Nachschub¬
material aller Art zu. Unsere Kampffliegergriffen nördlich Krasnodar  mit besonde¬
rem Erfolg an. Durch Bombenvolltreffer in
Trausportzügen und Bahnhofsanlagcn wur¬
den in dem für den sowjetischen Nachschub,be¬
sonders wichtigen Eisenbahnnetz des mittle¬
ren Kaukasus erhebliche Zerstörungen hervor-
grufen. Schlote Bomben deutscher Sturz¬kampfflugzeuge schlugen in Truppenaus-
ladnngen, die von den Sowjets auf dem
schmalen Strandstreifen bei Noworossijsk
ourchgesnhrt wurden, um ihren Landekopf znverstärken.

Auch südöstlich des Jlmensees  unter¬
stützten Einheiten der deutschen Luftwaffe den
Abmehrknmpi- des Heeres, indem sic Trnppen-
transv »rw -̂ kr>BMlt )ewistcn nngrijien . Bom¬
ben schweren Kalibers zerstörten Transport-
zuge und motorisierte Fahrzeuge des Feindes.
Die,e erfolgreichen Angriffe auf den sowje¬
tischen Nachschnbverkchr, der starke Verlusteunter den Bolschewisten forderte, wurden
auch in der Nacht erfolgreich fortgesetzt. In
Luftkämpfen schossen deutsche Jagdflieger drei
sowjetische Flugzeuge über den deutschen
Stellungen ab. Dabei errang der württem-
bergische Eichenlaubträger Oberleutnant
Beistw enger  seinen 13V. Luftsieg.

Stadt und Hafengebict von Murmansk
wurde gestern nacht von deutschen Kampf¬
flugzeugen erneut angegriffen. ZahlreicheBombentreffer schweren Kalibers, deren Wir¬
kung»von den abfliegendcn Besatzungen gut
beobachtet werden konnte, lagen in Kais, Vcr-
ladeeinrichtungen und kriegswichtigen Zielenim Stadtinuern.

Deutsche Jagdflieger waren auch am Sonn¬
tag über dem nördlichen Abschnitt  der
Ostfront bei der Sicherung des Luftraumes
wieder besonders erfolgreich. Sie schossen im
Verlauf zahlreicher Luftkämpfe ohne eigene
Verluste nach bisher vorliegenden Meldungen
23 Sowjetflugzcuge, darunter mehrere Schlacht-
flugzcnge, ab.

Im Frontabschnitt südlich Orel  gelang es
Soldaten eines Grenadier -Regiments, kurz
hintereinander zwei im Tiefflug die Stellung
augreifcnde bolschewistische Schlachtflieger mit
ihren leichten Infanteriewaffen abzuschießen.
Im gleichen Kampfabschnittwurden bei einem
erfolgreichen Gegenangriff eines Lentschen
Dwiiionsverbandes allein im Bereich einer
vom Feind hartnäckig verteidigten Ortschaft
1300 tote Bolschewisten festgcstellt. An einer
anderen Stelle ging die Stoßgrnppe einer
deutschen Panzerdivision nach Abwehr mehre¬
rer feindlicher Angriffe überraschend zum Ge¬
genstoß gegen einen feindlichen Panzerverband
vor, der zum Angriff auf einen benachbarten
Frontab,chnitt angcsctzt war. In harten
Kämpfen verlor der Feind 800-Tote und siebenPanzerwagen.

In dem schweren Kampfgeländc des lapp¬
ländischen Urwaldes gelang cs einer deutsch-
finnischen Kampfgruppe in vorbildlicher Zu¬
sammenarbeit einen stärkeren bolschewi¬
stischen Schiverband  in mehrtägigem
Kesseltreiben völlig aufzn reiben.  Die
finnischen Grcnzjäger hatten an der Kanda-

Generaloberst Guberian
Generalinspekteur für die Panzerwaffe

AusöemFührer - HauPtquartier,
21. Februar . Der Führer hat Generaloberst
Guberian zum Gencralinspekteur für die
Panzerwaffe ernannt und sich unmittelbar
unterstellt. Generaloberst Guberian tritt da¬
mit in die Reihe der Männer , die der Führer
bevollmächtigt hat, in ihrem Bereich alle
Kräfte für den Sieg unserer Waffe« zu-
sammenzufaffen.

lakscha-Front den feindlichen Verband aufge¬
spürt. Sie verfolgten und umstellten ihn. Als
zwei zur Verstärkung herbeigerufene deutsche
Schijagdverbände eingctroffen waren, gingen
die finnischen und deutschen Kameraden ge¬
meinsam zum Angriff über. Durch meter¬
hohen Schnee und bei schneidender Kälte ar¬beitete sich die deutsch-finnische Kampfgruppe
von allen Seiten an die Bolschewisten heran.
Der Feind zog sich schließlich auf eine Fels¬
gruppe zurück und wehrte sich dort mit zäher
Verbissenheit. Obwohl die Bolschewisten ihre
Maschinengewehregut getarnt hatten, wurde
ein Widerstandsnest nach dem anderen aus¬
geräuchert. Nach mehrstündigem Ringen war
der sowjetische Schiverband völlig ausgerieben.
Zahlreiche Gefangene wurden eingebracht,
Waffen und umfangreiches Kriegsgerät wur¬
den erbeutet.

Eichenlaub mit Schwerte »«
für Hauptmann Alfred Druschel

linv. Berlin , 21. Februar . Der Führer ver¬
lieh dem Hauptmann Alfred Druschel,
Gruppenkommandeur in einem Schlachtqe-schwaber, als 21. Soldaten der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub mit Schwertern
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. Der
26jährige Hauptmann Druschel ist der erste
Schlachtflieger, der diese Hohe Auszeichnung
erhielt.

Ferner verlieh der Führer dem Hanptmann
Hermann Ho ge back . Gruppenkommandenr

in einem Kampfgeschwader, als 192. und dem
Hauvtmann Helmut Bruck , Gruppenkom¬
mandeur in einem Sturzkampfaeschwader, als
193. Soldaten der deutschen Wehrmacht das
Eichenlaub  zum Ritterkreuz des EisernenKreuzes.

Mit dem Ritterkreuz  wurden Ober¬
leutnant Johann May,  Bataillonsführer in
einem Gebirgsjäger -Regiment, und Unteroffi¬
zier Paul Ebel,  Gruppenführer im Pionier¬
zug eines Grenadier -Regiments ausgezeichnet.

Chinesisches Hauptquartier gestürmt
Weitere japanische Erfolge in Skordchina
Tokio, 21. Februar . Japanische Streitkräste

haben das Hauptquartier der vier¬
ten chinesischen Armee  im Norden der
Provinz Kiangsu gestürmt. Die japanischen
Einheiten begannen sofort die Verfolgung
des Feindes am alten Gelben Fluß . Andere
japanische Truppen , die von Norden und von
Süden vorsticßcn, haben am Pangtsekiang in
der Provinz Hupe Fühlung miteinander ge¬
nommen. Ferner gelang es japanischen Streit¬
kräften, am Nordufer des Jangtse 1500 Mann
Tschnngking - Lruppen zu vernich-
t e n und 400 Gefangene zu machen. In Nord¬
china haben japanische Truppen »ach der Er¬oberung eines feindlichen Stützpunktes 800
Mann starke Ueberreste einer Tschiangkaischek-
Division fast bis auf den letzten Mann ver¬
nichtet. Der Feind ließ 700 Tote auf dem
Schlachtfeld zurück.

Gandhis„schweigender Befehl an Indien"
Oie Briten lasse » cke» nickt trei

Bangkok,  21. Februar . Der Sekretär des
britischen Vizrkönigs hat an Sapru , eine füh¬
rende politische Persönlichkeit in Indien , einen
Brief geschickt, in dem cs heißt, daß Gandhi
ganz allein die Verantwortung für scuiAasten
trage. Auch könne nur er allein ihm em Ende
setzen.

Dieser Brief ist eine Antwort auf die Ent¬
schließung, die, eine Versammlung führender
Inder angenommen hatte, unter denen sichauch Sapru befand. In dieser Entschließung
war die bedingungslose Freilassung Gandhis
gefordert worden. Wie das Reuter -Büro aus
Bombay meldet, gibt eine Vorlantbaruiig der
britisch-indischen Negierung bekannt: „Wenn
Gandhi sein Fasten nicht unverzüglich unter¬
brechen sollte, wird es möglicherweise zusPät
sein, sein Leben zn retten."

Eine inzwischen von den Kongreßmitglie¬
dern in Bengalen  gefaßte Entschließung,
die die sofortige bedingungslose Freilassung
Gandhis fordert, wurde an Churchill  und
Jndienminister Amcry gekabelt.  Eine
Abschrift - er Entschließung wurde Roosevelts
Vertreter in Indien , Plilips,  übermittelt,
der die Erklärung abgegeben hat, er werde dieLage in Indien gcmemsam mit englischen Be¬
amten prüfen.

Der Zustand Gandhis  hat sich nach
einer Mitteilung des Londoner Nachrichten¬
dienstes vom Sonntagvormittag weiter ver¬
schlechtert. Die indische Unabhängigkeitsligam B n r m a bezeichnet die Fastenaktion Gand-

Lei» Tustnvä verscdlecktert sick weiterk !»

his als einen „schw eig e nd e n B e f e h l a n
das indische  Volk ", im Kampf für dieUnabhängigkeit ünrchzuyalten. Der Sprecher
der indischen Nnabhängigkeitsliga in Bang¬
kok  wies in einer Rundfunkansprache am
Sonntag darauf hin, daß das Schicksal In¬
diens durch die Ereignisse der kommenden
Woche vielleicht für Jahrhunderte entschieden
werden könne. Niemand könne beurteilen, ob
Gandhi die letzten neun Tage seines Fastensüberstchen werde. Die Briten und Nord¬
amerikaner mögen alle Hebel in Bewegung
setzen, um Indien ans ihrer Seite einzuspan-nen. All das könne die Inder nicht mehr von
ihren« Ziel abbringen , Indien freizumachen,
und zwar ohne irgendwelche Hilfe der impe¬
rialistischen Mächte.

Die indische Unabhängigkeitsbewegung auf
den Philippinen  hat beschlossen, die neueWoche zur Gandhi-Woche zu erklären; alle
Inder ans den Philippinen werden für die
Wiederherstellung von Gandhis Gesundheit
beten.

Die durch Gandhis Hungerstreik in Indien
entstehende Erregung glaubt Roosevelt
jetzt für seine Pläne ausnützen zu können.
Der englische Botschafter in USA ., Lord
Halifax, wurde am Samstag zu Außenmini - ,
ster Lull gerufen, der ihm die amerika¬
nische „Besorgnis"  über die Lage in
Indien zum Ausdruck brachte. Roosevelt wit¬
tert die Möglichkeit, seine Position in Indien
zu festigen, das ihm als der begehrenswerteste
Teil der britischen Erbschaft erscheint.

In zehn Tagen 224 Panzer vernichtet
Llellellveisenacklasseocker Druck ckeskeinckesioivIZelLnvolternnck sckverer Verluste

A ns dem Führer -Hauptquartier,
2l. Februar . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt: Infolge des an weitere»
Abschnitten der Ostfront herrschenden Tau-
fvctters und der in de» bisherigen Kämpfen
der Wintcrschlacht erlittenen schweren Ver¬
luste ließ der Druck des Feindes gestern stel¬
lenweise nach.

Im Gebiet des nnterenKuba  n blieben
örtliche Angriffe der Sowjets erfolglos. An
der Front zwischen Asowschem Meer  und
dem Raum südlich Orel  scheiterten zahlreiche
feindliche Angriffe. 61 Panzer wurden abge-
sthosseii. davon allein 34 bei der Abwehr eines
starken Vorstoßes, bei dem der Feind außer¬
dem hohe blutige Verluste erlitt . Mehrere
Angriffe deutscher Verbände in diesem Ab¬
schnitt brachten örtliche Erfolge. Die Luft¬
waffe unterstützte mit starken Kräften die
Truppen des Heeres und führte vernichtende
Schläge gegen feindliche Fahrzeuge, Panzer-
nnd Trnppenansammlunaen . Kampfflugzeuge
bombardierten mit sichtbarem Erfolg Eisen»
bahnziele km rückwärtigen Gebiet des Fein¬
des. Einzelne feindliche Angriffe im Raum,
von Rschew wurden, zum Teil im Gegen¬
stoß. abgewiesen. Im nördlichen Teil-der Ost¬
front griff der Feind nur au einigen Stellen
südöstlich des Jlmensees  an . Er wurde
verlustreich abgeschlagen. Südlich des Lado¬

gasees und vor Leningrad  hat der
Feind seine Angriffe nicht fortgesetzt. Zwei
eigene Angriffsunternehmen wurden trotzhartnäckigen feindlichen Widerstandes erfolg¬
reich fortgesetzt und dabei zwölf Panzer ver¬
nichtet. Flakartillerie der Luftwaffe zeichnete
sich während der großen Abwehrschlacht an
allen Brennpunkten der Ostfront besonders
ans . Ein Jagdgeschwader unter Führung des
Oberstleutnants Trautloft  erzielte seinen
1000. Abschuß. An der Kandalakscha-
front  gelang es, eine sowjetische Schieinheitvon deutschen und finnischen Truppen einzn-
schließcn und aufzureiben. In der Zeit vom
>1. bis 20. Februar wurden an der Ostfront
774 Sowjetpanzer durch Verbände des Heeres
zerstört, erbeutet oder bewegungsunfähig ge¬
schossen.

An der südWest tu ne fischen Frontgehen die Bewegungskämpfe werter. Ein mit
Panzernnterstützung geführter feindlicher Ge¬genstoß wurde abgewiesen. Die Luftwaffe griff
Erfolgreich motorisierte britische Truppen und
Flakstellungen m,t Bckmben schweren Kili-bers an.

Beim Angriff auf no rd w e std e u t sch eS
Gebietam  19. Februar wurden — wie nach¬träglich festgestellt — zwei weitere Flilgzenge
durch Marineflak abgeschossen, so daß sich der
Gesamtverlust des Feindes bei diesem Angriff
auf 13 Flugzeuge erhöht.

Blinües Werkzeug
jüdischer Welttgrannei
An der Wiege der bolschewistischen Roten

Armee  stehen als Paten bezeichnenderweise
die abgrundtiefe Niedertracht und der echt
jüdische Haß der Minderwertigen . Jene ver-
lietzten Horden, die im Jahre 1905 von Le¬
nin auf die Barrikaden getrieben wurden
(wobei der „Gott " der Bolschewisten sich eben¬
so klüglich schonte wie sein jüdischer AdlatusTrotzki-Bronstein), erhielten Parolen , die man
nie vergessen sollte. „Schießt aus den Höfen
auf die Soldaten ", hieß es zum Beispiel schon
damals. Diese Bolschewisten. von 1905 wur¬
den nachher von der gesamten Judenheit als
die wahre Nrzelle der bolschewistischen Um¬
sturzarmee gefeiert. Und tatsächlich ist es der
„Geist" dieser vertierten Hcckenschützcn, der zur
Norm für die bolschewistischeKampfauffassnng
gestempelt und jedem Rotarmisten eingetrom¬
melt worden ist. Es gibt auch britische und
nordamerikanische Zeugnisse über das Auf¬
treten der heute verbündeten Sowjetarmeen,
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die Bände sprechen, aber wir wollen uns da¬mit begnügen, die Bolschewistenselbst reden
zu lassen.

Michael Frunse,  nach Trotzki der zweite
bolschewistische Kriegskommissar, sagt wört¬
lich in seiner Analyse des kommenden Krieges
im Jahre 1925: „Dieser Krieg wird vomSowjetstaat nicht als ein nationaler , sondern
als ein Klassenkrieg geführt werden." Er
spricht — im gleichen Atemzug — von der
„Sicherung der Errungenschaften" und ver¬
steht darunter — wie alle Bolschewisten—
nur die Sicherung des jüdischen Terror-
stzstmns, und zwar nicht allein im bolschewi¬
stischen Staat , sondern in der ganzen Welt.
Wer noch Zweifel hat, dem antwortet ans dem
Sowjetkongreß von 1935 der Vcrteidigüngs-
kvmmissar und Sowjetmarschall Tncha-
tschewski: „Es geht um unsere Note Welt-
armec."

Was aber wollen die Engländer und Nord-
amerikaner dazu sagen, wenn ihnen die amt¬
liche Armeezeitung Moskaus, die „Kras-
naja Swjesda"  1929 bescheinigt: „Unsere
Rote Armee ist nur die Truppe des Welt-
nmsrnrzes."

In ihrem Bestreben, den unheimlichen Ver¬
bündeten vor den eigenen Völkern als mög¬
lichst harmlos hinzustellen, greifen unsere
anglo -amerikanischen Feinde zu dem Stroh¬
halm, einen „neuen russischen Patriotismus"
zu bemühen. Was es damit auf sich hat. das
bekennen wiederum prominenteste Sprecher
des Bolschewismus. Gusjew,  der Verfasser
des Buches „Der Bürgerkrieg und die RoteArmee" bezeichnst die „Beschleunigung der'
Revolte im Westen" als das große Ziel und.
der bereits zitierte Frunse  bemüht sich per¬sönlich, um zu erklären: „Die Grenzen der
Front sind in der nächsten (!) Reihenfolge
durch die Grenzen der Alten Welt bestimmt."
Das ist — scheint uns — ein Wort , das man -
sich in den Redaktionsstuben Londons, aber
auch in den Wohnungen gewisser „Neutraler " -
gut einrahmen sollte, wobei Frunse durch seine i
Andeutung „n äch ste Reihenfolge" dafür ge¬
sorgt hat, daß der angcfangene Satz auch in -
den USA . Franklin Roosevelts richtig verstan¬
den werden muß.

Das Rezept für bolschewistische Ueberfällehat in bemerkenswerter Deutlichkeit Stalin
selbst geliefert, als er 1S36 dem amerikanischenReporter Roy Howard mit zynischem Grinsen
erklärte: „Heute Pflegt man keine Kriege zu
erklären. Man beginnt sie einfach." Und so
erleben wir denn in den folgenden Jahren
eine geradezu verbissene Agitation der bol¬
schewistischen Heeresführung für die Schaf¬
fung besonderer Stotzarmeen. Daß diese Stoß - '
armecn durch die deutsche Wehrmacht im
Sommer 1941 zusammcngehauen wurden, war
allerdings nicht vorgesehen, aber das gigan¬
tische Arsenal der auf Kosten der gesamten
Lebensführung geschaffenen Wafsenreseroen
zeigt, was Stalin yememt hat, als er 1936 den
neugierigen Amerikaner mit seiner Antwortso verblüffte. JirO"übrigen bekennt der be¬
kannte Moskauer Militärfachmann Amira-
gow  schon 1934 in einem dicken Buch über
den Zukunftskrieg : „Er muß mit der Vernich¬tung der maßgebenden Kräfte der unterlege- .
nen Seite enden." Ausrottung , Tod, Vernich¬
tung — das ist die ewig gleiche Litanei des
haßerfüllten bolschewistischenKlüngels, der sich
in seiner Zusammensetzung, seiner ,üdischen
Verfilzung zu jedem großen Aufbauwerk nn
positiven Sinne unfäkng erwiesen hat.

Wenn heute der Seelenhirte von Canter-
bury , die britischen Lords und die handfesten
nordamerikanisch- jüdischen Kriegsgewinnler
gerade die Leninsche Bolschewistenarmeelob¬
preisen, dann können sie keinesfalls bchanp«



Oer ^ ekrmaelilskerLctit
Aus dem Führrrhauptqnartier , 20. Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Bei anhaltendem Tanwetter kam es im
Kuba » - Brückenkopf  nur zu örtlichen
feindlichen Angriffen , die überall scheiterten.
Zwischen Asowschem Meer  und dem
Raum südlich Orel  halten die schweren Ab-
Ivchrkämpfe an . Gegenangriffe deutscher In¬
fanterie - und Panzerverbände warfen an
mehreren Frontabschnitten vorgedrungenc
feindliche Kräfte zurück. 32 Panzer wurden
dabei vernichtet . Der ini Donez - Gebiet
eingeschlossene feindliche Kavallerieverband
steht aujAngstem Raum zusammengedrängt
vor senwr Vernichtung . Im nördlichen
Abschnitt  der Ostfront brachen erneute von
Artillerie und Panzern unterstützte Angriffe
am Widerstand der deutschen Truppen zusam¬
men . Starke Verbände der Luftwaffe be¬
kämpften mit guter Wirkung am Tage nnd in
der Nacht die Angriffsverbände und den Nach¬
schub des Feindes . Deutsche Jäger schossen
allein über dem nördlichen Kampfraum
38 feindliche Flugzeuge ab. In den harten
Abwehrkämpfen cm Donezgebiet zeichnete sich
das XXXXVlll. Panzerkorps unter der vorbild¬
lichen Führung des Generals der Panzertrnp-
pen von Knobelsdorfs  besonders ans.
Die 15. Flakdivifion der Luftwaffe war her¬
vorragend an der Zerschlagung feindlicher
Panzerangriffe beteiligt.

An der nordafrikanischen Front nahmen die
Kämpfe ihren erwarteten Verlauf . Die Orte
Gafsa nnd Sbeitla  wurden besetzt. Im
Laufe der bisherigen Kämpfe wurden fast 300»
Gefangene , in der Masse Amerikaner , einge¬
bracht und 169 Panzer , 95 Panzerspähwagen,
36 Selbstfahrlafetten und 60 andere Geschütze
sowie zahlreiche Kraftfahrzeuge vernichtet
oder erbeutet.

Britische Bomber griffen in der vergange¬
nen Nacht ohne militärischen Erfolg einige
Orte in Nordwest - und Westdeutsch¬
land,  darunter wiederum Wilhelms¬
haven  an . Die Bevölkerung hatte geringe
Verluste . Durch Jagd - und Flakabwehr wnr-
den 11 feindliche Kampfflugzeuge abgeschossen.

ten , sie hätten sich in ihr getäuscht . Seit 1905
und dann seit 1917 ist sich der treibende Geist
dieser Judenschutztruppe immer gleich geblie¬
ben. Schon Lenin predigte das Heckenschützen-
tum , die kalte Verachtung jeden Völkerrechtes,
den offenen Verrat an sogenannten „Bundes¬
genossen".

Alexander sott die Scharte auswehen
dlaetr ckern Versagen 6er Vanllees - Oonckon„versteht 6ie Entwicklung nicht wehr"

Töne zu
unter sic

hören , in
von . den

Man braucht nur die
denen die Bol'
„Verbündeten
National
fürchten
Sie starken Kräfte im Lager seiner Gegner
Nicht gering anschlägt . Ganz anders bei den
„hohen Verbündeten ". Zu Dutzenden bieten
sich deutliche Hinweise , wie sicher die Sowjets
hier nnd bei den spießbürgerlichen „Neutra¬
len " ihrer Sache sind.

Woroschilow,  der langjährige Kriegs¬
minister und heutige Marschall gießt diesen
Kreaturen die Lauge der Verachtung ins Ge¬
sicht: „In diesem Weltkrieg wird die gesamte
Weltbourgeoisie in Flammen aufgehen " (Be¬
fehl des Kriegskommissars vom 1. Mai 1938).
Im gleichen Befehl heißt es, auch bei einem
Bündnis mit „irgendwelchen bürgerlichen
Staaten werde der Charakter des bolschewisti¬
schen Krieges sich nicht um Haaresbreite än¬
dern ".

Aus der Fülle bolschewistischer Selbstbe¬
kenntnisse mag diese kleine Auswahl genügen.
Sie beweist, daß nur Herostraten , ganz große
Gimpel oder ganz abgefeimte Glücksspieler
vom Schlage Roosevelts und Chur¬
chills  an den unwiderleglichen Tatsachen
vorbeireden können . Die bolschewistischeArmee
wurde geschaffen als blindes Werkzeug eines
kleinen Klüngels jüdischer Nutznießer und sie
ist bis heute geblieben , wqZ sic war : ein
Henkerbeil in der Hand von
Schwerverbrechern.  Wer sich an ihre
Seite stellt, der beweist damit , wes Geistes
Kind er ist und wer sie zu verniedlichen sucht,
der ist nicht imstande , einen Platz in der
Kulturwelt zu beanspruchen . So , wie einst
die Terrorgardc Lenins den größten Massen¬
mord an den Bewohnern des zaristischen
Reiches durchführte , so würde heute die bol¬
schewistische Armee das Ende der gesamten
Weltkultur bedeuten , wenn sich ihr nicht der
deutsche Soldat Schulter an Schulter mit der
verantwortungsbewußten Jugend Europas
mutig entgegenstelltel

Feindlicher Panzerangriff abgewiesen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom . 21. Februar . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Im
Südabschnitt der tunesischen Front
fand em Kampf zwischen Panzern statt , in
dessen Verlauf unsere Panzer , von der Luft¬
waffe unterstützt , durch sofortigen Gegenan¬
griff die feindliche Aktion zum Scheitern
brachten . Unsere Flugzeuge griffen Tripo¬
lis  in Syrien und Beirutan  und bombar¬
dierten Petroleumanlagen und Raffinerien.
Feindliche Flugzeuge warfen Bomben auf
Neapel.  An Wohnhäusern wurde nicht be¬
deutender Schaden vernrsaM . Unter der Zi¬
vilbevölkerung wurden bisher 119 Tote und
332 Verletzte festgestellt. Ein weiterer An¬
griff fand auf Palermo  statt . Die Zahl
der Verletzten ist gering . Vier der anarcifen-
den Flugzeuge wurden von der deutschen und
italienischen Abwehr abgcschossen, zwei stürz¬
ten ins Meer , eines stürzte 11 Kilometer von
Palermo und eines in Ser Ortschaft Bran-
caccio ab . Ferner wurden einige Bomben in
Calabrien  auf die Ortschaften Amantea,
Gioia . Tauro und Cittanova abgeworfen . Un¬
ter der Zivilbevölkerung gab es einige Opfer.
Zwei feindliche Flugzeuge wurden von der
Bodenabwehr über Porto Empedocle abge¬
schossen."

LlLSllderiekl 6 « r rosse
U) Berlin,  SS . Februar . Als General

Eisenhover seinerzeit zum Oberkommandie¬
renden der britisch -norbamerikanischen Streit¬
kräfte in Nordafrika ernannt wurde , hatte der
Befehlshaber der 8. britischen Armee den
ehrenvollen Posten seines Stellvertreters er¬
halten . Nun verlautet plötzlich, daß die jüng¬
sten Ereignisse in Tunesien — d. h. die emp¬
findlichen Rückschläge der USA .-Truppen im
Südwestabschnitt — General Alexander ver¬
anlaßt hätten , sich auf schnellstem Wege an
die Front zu begeben.

Londoner Meldungen zufolge leitet er dort
seit den letzten drei Tagen persönlich die
Operationen . Die ersten „Erfolge " seiner
Frontarbeit freilich bestanden darin , daß die
britischen Streitkräfte , die nördlich des von
den USA .-Truppen gehaltenen Abschnittes
eingesetzt waren , ihre Stellungen nach Westen
znrückverleaen mußten . In England  hat
inan diese Maßnahme mit um so gemischteren
Gefühlen zur Kenntnis genommen , als man
dort der allgemeinen Ansicht ist, daß dieser
Rückzug lediglich dem Versagen der
USA . - Truppen zu verdanken  sei.
Das Gefühl der Enttäuschung ist dabei so
stark, daß einzelne LondoiM Blätter unver¬
blümt von einer „großen Niederlage " reden.
Einem reichlich pessimistischen Artikel des
Militär -Korrespondenten der „Times"  zu¬
folge, waren für das Versagen der amerika¬
nischen Verbände drei Umstände maßgebend:
„1. Die Kampfunerfahrenheit der Uankees,
2. die außerordentlich hohe Schlagkraft der
deutschen Panzer und 3. die geschickte Hand¬
habung der Stuka -Waffe ." In ähnlichen Ge¬
dankengängen bewegt sich auch ein Kommen¬
tar der „News Chronicle '^ das in der
kleinlauten Bemerkung gipfelt , die britische
Oeffentlichkeit verstehe sie Entwicklung in
Tunesien überhaupt nicht mehr und nehme
die gezuckerten " Nachrichten aus dem alliier¬
ten Hauptquartier nur noch mit Mißtrauen
entgegen.

Von amtlicher deutscher  Seite erfahren
wir zu den augenblicklichen Kämpfen um
tunesisch-algerisches Grenzgebiet noch folgende
Einzelheiten:

Im Raum nördlich Gafsa  versuchten rwrd-
amerikanische Einheiten einen aufgegebenen
Geländeabschnitt im Gegenstoß zurückzner-
obern . Deutsch -italienische Kräfte warfen sie
jedoch weit über ihre Ausgangsstellungen zu¬

rück. Durch die kühnen Vorstöße unserer er¬
fahrenen Afrika -Truppen wurden größere
feindliche Verbände,  soweit sie der
Vernichtung entgangen sind, vollkommen
auseinandergesprengt.  Ständig wer¬
den noch solche abgesprengtcn Feindkräfte ge¬
fangen genommen , die bereits mehrere Tage
und Nächte lang ohne jede Kenntnis der mili¬
tärischen Gesamtlage durch die dortigen
Höhenzüge irren . So hatten bei den letzten
Kämpfen Männer einer weit vorgestotzenen
deutschen Kampfgruppe in entschlossenem Zu¬
packen eine kleine Ortschaft besetzt nnd vom
Feind gesäubert . Wenige Minuten , nachdem
die letzten Schüsse verhallt waren , nahte ein
Eisenbahn; ng  vollbesetzt mit De-
Gaulle - Truppen  und kam auf dem
völlig unversehrten Bahnhof des Ortes zum
Halten . Ohne daß ein Schuß fiel, konnten die
De -Gaulle -Soldaten sofort von den deutschen
Afrika -Männern in Empfang genommen
werden.

Im t r ip o l i t a n i s ch - tunesischen
Grenzgebiet  führten deutsche Stnkaver-
bände drei Angriffe gegen motorisierte Kräfte
des Gegners durch. Infolge eines plötzlich ein-
sctzenden Sandsturmes hatten sich feindliche
Kraftfahrzeuge an einer Straßenkreuzung ge¬
staut . In diesem Augenblick erschienen unsere
In 87 über ihnen . Ihre aus geringer Höhe
abgeworfenen Bomben trafen mitten in die
Kolonnen . Geschützstellungen und zur Siche¬
rung der Fahrzeugkolonnen eingesetzte Flak
hatterien des Feindes wurden ebenfalls schwer
getroffen . Während der gleichen Zeit bom¬
bardierten schnelle deutsche Kampfflugzeuge in
überraschendem Tiefflug feindliche Panzer und
Panzerspähwagen . Unsere Kampfflieger stürz¬
ten sich in mehrmaligen Anflügen auf die nach
allen Seiten flüchtenden feindlichem Fahrzeuge
und beschossen sie mit ihren Bordwaffen.

Oer. r-om LonntaZ
VfB vor Sportfreunde und Kickers
Meisterschaftskämpfe mit Urberraschungen
Wie vorausznscben war . trat in den Kämpfen um

die württciiibergiscbe Fußballmeisterschaft am Sonn¬
tag ein Führungswechsel ein . Der seitherige Tabellen¬
führer und Württcmbergische Meister , der am Sonn¬
tag „Gewehr bei Fuß " stand , mußte dem BfB.
Stuttgart  die Führung in der Tabelle über¬
lasse» . Aber auch die Stuttgarter Sport¬
freunde  haben sich durch einen zweistelligen Er¬
folg mit 14 :0 auf den zweiten Platz vor den Meister
dank des besseren Torverhältnisses geschoben . Der
Tabellenletzte , ViR . Hcilbronn . mußte nämlich in
Degerloch feine schwerste Niederlage seit Jahren hin-
nehnien . Die Käthchcnstädter dürften deshalb kaum
noch dem Abstieg entgehen . Im Gegensatz zu den
früheren Jahren , in denen die Stuttgarter Kickers
nnd der BfN . den Endkampf bestritten , wird in
diesem Jahre auch noch die Elf der Stuttgarter

portfrcundc ein entscheidendes Wort mitredcn . Im
Kciinvf » in den Abstieg haben die . Friedrichs-
Hafener  ihre Lage verbessern können . Die „See¬
hasen " siegten wider Erwarten !n Bückingen gegen
die Union sicher mit 4 :4 Toren und verwiesen da¬
durch den VM . Aalen , der gegen den BfV . Stutt¬
gart  mit 4 :4 Toren unterlag , ans de» vorletzten
Tabellenplatz . Die Ganklafse bat folgenden Stand:

Lv. gew . niic . vcrl. Tore Pktc.
ViB . Stuttgart Ili 14 n 2 01 :22 28 :4
Sportfreunde Sttittanri 10 12 2 2 09 :24 26 :0
Iiiitigarier Kickers 43 13 ll a 03 :23 20 :4
STB . Rcittlingcii 40 8 2 Ö 34 :31 18 :14
Union Bückingen 10 0 -> 8 40 :40 14 :18
TSG . 1840 Ul »i 47 5, 2 10 32 :43 12 :22
SB . Kciicrbach 17 0 0 11 23 :48 12 :22
ViB . Friedrichslmfeii 17 8 0 12 33 :01 10 :24
BfN . Aalen 17 4 1 12 24 :49 9 :23
ViR . Heilbrouir 43' 3 1 11 23 :39 7 :21

Munilionözug in Algier entgleist
Tanger , 21. Februar . Ein Munitionszng

entgleiste 10 Kilometer vor dem Bahnhof von
Guelma auf der Strecke Constantine -Souk
Ähres . Der Zug wurde durch Explosion voll¬
kommen vernichtet.  Die gesamte Be¬
gleitmannschaft kam ums Leben . Der Verkehr
mußte auf der Strecke über 12 Stunden lang
unterbrochen werden . Die Entgleisung wird
auf Sabotage zurückgeführt . Die USA .-Be-
satzungsbehörden leiteten eine Untersuchung
ein und verhafteten  zahlreiche Araber.

Leningrad — eine verödete Stadt
Hunberttausende durch Not umgekammen
Genf , 21. Februar . Der Moskauer Korre¬

spondent der „Times " schreibt zur Lage in
Leningrad , fast ununterbrochen liege die Stadt
unter schwerem feindlichem Artil¬
leriebeschuß,  so daß bestimmte Straßen
und Plätze von der Bevölkerung nur unter
Lebensgefahr benutzt werden könnten . Auch
die Luftwaffe machte Leningrad sehr viel zu
schaffen. Sehr häufig gelinge es ihr , alle
Sperrgürtel zu durchbrechen und Bomben auf
die Stadt abzuwerfen . Die harten Winter
hätten ebenfalls ihre Spuren hinterlassen.
Komme man heute nach Leningrad , dann sei
man erstaunt , nicht mehr die altgewohnten
Vororte anzutreffen ; sie seien nämlich völ¬
lig nieder gerissen  worden , um das da¬
bei abfallende Holz zu Heizzwecken  zu
verwenden . Auch könne man sich des Ein¬
drucks nicht erwehren , daß Leningrad eine
verödete Stadt geworden fei. Von den vier
Millionen Einwohnern , die' sie in normalen
Zeiten zahlte , und den Millionen Flüchtlin¬
gen, die zur Zeit des deutschen Vormarsches
nach Leningrad hineinströmten , seien nicht
mehr viele vorhanden . Einen Teil habe man
evakuiert,  doch seien daneben auch Hun¬
derttausende durch Hunger und Kälte umge¬
kommen.

Auf Befehl Moskaus und Londons
Maffenverhaftungen in Iran

Istanbul , 21. Februar . Nach Berichten aus
Teheran sind im Laufe der letzten sechs Mo¬
nate auf Geheiß der sowjetischen oder briti¬
schen Kommandostellen drei iranische Abge¬
ordnete,  rund 550 Kaufleute,  achtzig
höhere Offiziere  und zehn Rechts¬
anwälte  allein in Teheran verhaftet wor¬
den . Sie wurden beschuldigt , „die Ruhe und
Ordnung des Landes gestört zu haben ". Ein
Teil der Verhafteten ist verschleppt worden.

2 Ze »störer und 1 Transporter ver senkt
Neuer Erfolg der japanischen Marinelnftivaffe

Tokio, 21. Februar . Das kaiserliche Haupt¬
quartier gibt bekannt , daß die japanische
Marineluftwaffe am 17. Februar einen
feindlichen Geleitzug  östlich von der
Insel San Christoval (Salomonen -GruPPe)
angriff und dabei zwei Zerstörer sowie einen
großen Transporter versenkte . Die japanischen
Verluste betragen drei Flugzeuge.

22 Kameraden das Leben gerettet
Bordmechaniker steuerte Transportflugzeug

Berlin , 21. Februar . Dieser Tage voll¬
brachte der Bordmechaniker eines Transport¬
flugzeuges , der Gefreite Augustin,  im
Südabschnitt der Ostfront eine hervorragende
fliegerische Leistung . Das deutsche Transport¬
flugzeug war gerade mit 22 Verwundeten an
Boro gestartet , als s ech s b o l s ch ew i st i s che
Jäger  über dem Flugfeld erschienen , Sic
griffen sofort das deutsche Flugzeug , das erst
eine Höhe von 60 Meter erreicht hatte , an
und jagten ihre Geschoßgarben vor allem in
die Führerkanzel . Der Flugzeugführer
wurde dabei so schwerverwundet,  daß er
das Flugzeug nccht mehr Weitersteuern konnte.
Kurz entschlossen übernahm der Gefreite
Augustin in diesen gefährlichen Sekunden die
Führung des Flugzeuges . Nach den Anwei¬
sungen des am Boden der Kabine verwundet
liegenden Flugzeugführers steuerte er das
Flugzeug und landete sicher ans dem Rollfeld.

Argentinien bleivt neutral j
Erklärung des Staatspräsidenten Castillo
Buenos Aires , 21. Februar . Staatspräsident

Castillo  erklärte in einer Unterredung mit
einem Vertreter der nationalargentincschen
Morgenzeitung „Cabildo " exneut , daß Argen¬
tinien seine Neutralität beibehalten werde.
Diese Entscheidung sei klar und eindeutig.

Retcbsmarschall Görina  sandte Ritterkreuzträger
Oberstleutnant Trautloft,  dem Kommodore
eines Jagdgeschwaders , das , wie gemeldet , mit dem
Abschuß von 33 Sowtetflugzcugen die stolze Zahl
von 4900 Luftsiegen erreichte , ein Anerkennungs¬
schreiben.

Rctchsciubenmtnister von Ribbentrop  emp¬
fing den finnischen Gesandten , Professor Dr . Kivi-
maeki,  um ihm das vom Führer verliehene Groß-
krenz dcö Deutschen Ablerordens zu überreichen.

Retchsmtntster Dr . Goebbels  empfing Ritter¬
kreuzträger Oberst Förster,  der ibm eine Kriegs-
Wtntcrbilfswerk -Svende von 300 603,48 Mark über¬
gab , die von Offizieren und Mannschaften einer ibm
unterstellten Lnfttransvortgruvvc aufgebracht wor¬
den war.

Der mit wichtigen Aufgaben der totalen Krieg¬
führung betraute General der Infanterie von
Unruh  sprach vor Pressevertretern über die von
ibm durchgeführten Maßnahmen , die der Wehrmacht
neue Kräfte in bedeutendem Ausmaß znführc»
werden.

Ritterkreuzträger Oberleutnant Jabs  schob in der
Nacht zum Samstag bei Angriffen britischer Flug¬
zeuge ans daS Reichsgebiet innerhalb von 43 Minu¬
ten drei mehrmotorige feindliche Bomber ab.

Das XXXXVHI Panzerkorvs  hat unter
der Führung des Generals der Panzertrnvvcn von
Knobelsdorfs  tm Südabschnitt Ser Ost¬
front vom 16 . Dezember VIS IS . Februar 812 Sowjet-
vanzer abgeschossen « nd 400 Geschütze erbeutet oder
vernichtet.

Der italienisch « Staatsminister Farinaccc  traf
auf Einladung des Gauleiters Reichsftatthalter
Albert Förster zu einem zweitägigen Besuch Im Gau
Danzig -Westvreubcn ein.

Der Jahrgang 1928 in Italien  ist zur
Musterung aufgerufen worden.

Der rumänische Wirtfchaftsministcr . Professor
Fintzescu,  ist zurückgetreten : der Minister für
Nüstungs - und Kriegsvroduktion . General Do b re.
wurde mit der vorläufigen Führung des Wirtschafts¬
ministeriums beauftragt.

Die vortugkestsche Korporative Kammer bearbeitet
zur Zeit einen Gesetzesvorschlaa . der die Nationali¬
sierung - des ausländischen Kapitals , daß in Por¬
tugal  investiert ist, Vorsicht.

Die britischen Behörden im Naben Osten
haben die Erlaubnis zur Errichtung sogenannter
„Informationsbüros"  gegeben , die von der
sowjetischen TASS .-Aaeniur und der Zeitung
„Prawda " in Surien und in Libanon errichtet werden.

Die Nordamerikaner  begannen , nachdem
sic sich die Kontrolle über die Eisenbahn in Bel¬
gisch - Kongo  verschallt batten , jetzt mit dem
Bau zahlreicher Flugplätze am Kongoflnß , die als
Stützpunkte für eine Lustvostlinie nach Aeavvken be¬
zeichnet werden.

Das USA .-Marineministerium gibt bekannt , daß
f>as U - Boot „Argonaut ", das größte U -Boot
der USN .-Marinc , als verloren angesehen werden
muß und der Zerstörer „De Häven"  bei der
Seeschlacht bei den Salomonen zwischen dem 29. Ja¬
nuar und 4. Februar von javanischen StnkaS ver¬
senkt wurde.

Ergebnisse der Znßball -kreisklasse
Staffel Stuttgart 1 : FB . 1396 Stuttgart — Allianz

Tlnitgart 0 :3. Stuttgart 2 : TSV . Münster — FV.
Zuffenbausen 2 :0 : TV . Fcncrbacb — Svvgg . Bad
Eaiiiistatt 2 :3. Stuttgart 3 : KV . Znffcnbauscn gegen
Norinannia 0 :2: TV . Wangen — Germania 6 :2:
ff Stuttgart — Reichsbahn Stuttgart 2 :l.

KreiSgrnvveiiiviel : Obcrschwaben : LSB . Sried-
richshafcn — Reichsbahn Ulm 4 :4. Frenn li¬
sch aftssviele:  ViB . Reserve — Stuttgarter
Svortclub 2 :4 : Svortfrcundc Reserve — Wehrmacht
Böblingen 2:4 : SG . FeNbach — Sportfreunde Eß¬
lingen 4 :2.

Meisterschaftsspiele in Snddeutschiand
Baden : BiTuR . Feudenheim — SV . Waldhof 2 :1.

Nordbayern : 1. FC . Nürnberg — Würzburger K!k-
kers 12 :0 : BfN . Schweinfurt — 1. FE . Bamberg
8:1 : VfL . Nürnberg — Viktoria Asihaffciibnra 6 :4.
Südbayern : Wacker'Baucr » München — Kreiself
München <Fr . Sv .) 4 :3.

Im Gau Donau - Alvc ii land  übernahm
Vieima -Wien wieder die Tabellciiführmig durch
einen schwer erkämpften Sieg mit 3 :2 über die
Admira mit 20 :0 Punkten vor dem Wiener Sport¬
club mit 19 :7 und Wiener AE . und Austria.

, Vierzehn Zußball -Gaumeisler stehen fest
Die Zahl der deutschen Fußballgaumeistcr bat sich

am Sonntag auf 14 erhöbt . Dessau 08  wurde
Mitte -Meister , nachdem den Dasfauern zwei Punkte
kauivffos zuaesvrochen wurden . Meister des Gaues
Moselland wurde TnS . Neucndors.  und in
der Westmark sicherte sich der Fubballverein Saar¬
brücken  den Titel . In Südhannover -Vraun-
schweig bolte sich Eintracht Braun schweig
durch einen klaren 8 :1-Erfolg über Arminia Han¬
nover die Meisterschaft.

TSV Eßlingen Gruppensieger tm Handball
Im Handball konnte am Sonntag der Grupveii-

sieger der Staffel Güvvingen ermittelt werden , so
daß am kommenden Sonntag mit dem Vorspiel um
die württcmbergische Meisterschaft begonnen werden
kann . In Eßlingen siegten nämlich in dem entschei¬
denden Kampf zwischen TSV . Eßlingen  und
TGV . Holzbeini die Eblinger durch die bessere
Mannschafisleistuna mit 8 :0 Toren , obwohl die Holz-
heimer bei der Pause noch mit 2 :3 die Fühlung
hatten . Somit stehen der Titelverteidiger ff Stutt¬
gart als Sieger der Staffel Stuttgart und der TSV.
Eßlingen als Sieger der Staffel Göppingen für den
Endkampf um die wttritembergischc Meisterschaft fest.

Stasfel Stuttgart : VfL . Stammheim — KV . Zuf¬
fenhausen 4 :10 : TB . Oßweil — TB . Bad Cann¬
statt 4 :4.

Württ . Meisterschaften der Krafisport -Hd
In Ebingen  wurden gm Wochenende die Sit-

lcr -Jugend -Gebietsmeisierschasten im Ringen und
Gewichtheben  ausaciraaen . lieber 220 Jun¬
gen . die besten aus den württembergischen Hitler-
Jugend -Bannen . zeigten hervorragendes Können.
Ain erfolgreichsten war der Bann 119 Stuttgart.
Die Leistungssteigerung gegenüber den Vorjahren
ist recht beachtlich und stellt den württembergischen

chweratbletikoercinen . die mit der Hitler -Jugend
eng zusammenarbeiten . ein schönes Zeugnis aus.
Mit den in Ebingen gezeigten Leistungen dürste die
ivürttembergische Hitler -Jugend in der Schwerathle¬
tik an der Svitzc im Reiche stehen . Diese Sportarten
liegen unseren Jungen und vermitteln in hohem
Maße Kratt . Mut nnd Gewandtheit.

TB Stuttgart siegte im Hallenkampf
Einen interessanten Verlasst nahmen die vom

Kreis Stuttgart in der Svorihallc der Stuttgarter
Akademie veranstalteten - MannschaftS - Hal-
lenkämvfe der Stuttgarter Leicht¬
athletinnen.  Insgesamt zwölf Mannschaften
beteiligten sich an den Kämpfen . Als Ergebnis der
Winterarbeit konnte ein beachtenswertes Leistungs»
bild festgeffellt werden . Einen merkwürdigen Ab¬
schluß brachte die Fünfmal -eine -Runde -Staffel . die
ohne Wertung gelaufen wurde . Den Mannschatts-
treikamvf , bestehend aus Weitsvrung , Hocksprung
und Kugelstoßen , wobei jede Mannschaft küns Teil¬
nehmerinnen einseben konnte , gewann der Tur¬
nerbund Stuttgart  mit 69 Punkten vor
Allianz Stnttaart nnd Ordnunasvolizci Stuttgart.
Die besten Einzellcistungen waren im Weitsvrung
und Hochsprung von Fräulein Fauth mit 4,02 Meter
bzw. 1,39 Meter und im Kugelstoßen von Landgrebe
mit 10.88 Meter.

Um die Gcblctsmeisterschast der Hitler -Jugend:
Neichsbavn -Hitlcr -Jugend — VfR . Heilbronn HMer-
Jngeiid 3 :1: TSG . 184« Ulm Hitler -Jugend - VfB.

lluttgart Hitler -Jugend 0 :0.
Der Deutsche Jngendmcister Heinz SchimS traf ln

Düsseldorf in einem Boxkampf ans den neuen Keder-
gcwichtsmeister vom Niederrhein , MertcnS lNeutz)
nnd siegte knavv aber verdient nach Punkten.

De » Goldenen Nina von Seeseld in der alpinen
Kombination bolte sich Altmeister Toni SeeloS vor
Karl Secr und Rüdiger Seyrl . Scyrl lJnnsbruck»
gewann den Abfahrtslauf . Bei den Krauen gewann
Hilde Suse lFreiburg ) den Abfabrtslauf.

Eine neue deutsche Jahresbestzeit schwamm die
Wiener Post -SG . in der 400-Meter -Lagenftaffel mit
8 :18,2 . Die alte Marke wnrde von der ff « nd Polt-
rei -SG . Krakau mit 6 :84.8 gehalst -« .



Nus 8iadr und Kreis Laiw
^Va»j>-.n»r»r« «b <« r N9v > i' .

.̂.Mtzgeu di« Zeit«, h-vt wrMn - wir
che « M Vreden Mtee »

Di « Entscheidung eine » « ES Und besön-
»er » eines solchen, weltentscheidenden Kampfes
um Sein oderNichtsein , w ;e tmr 4 » durch-
»ukämpsen haben , ivrrd letztlich durch die fee-
kilch«n Reserven des Volkes entschieden , durch
die Stärke und Mächtigkeit feines Glaubens
an den Sieg und durch seine Bereitschaft , au -e
der ungebrochenen Kraft der unerschütterlichen
Herzen den höchsten Einsatz zu leisten . Am
wichtigsten aber ist dieses : daß wir hart und
immer noch härter werden , und daß wir un¬
sere Herzen mit einem dreifachen Ring von
Stahl Panzern ! ' .

Der Krieg , wie ihn der deutsche Soldat an
den Fronten , besonders aber im Osten , beste¬
hen muß , hat einen solchen Grad an äußerster
Härte und Erbitterung angenommen , wie er
früher nicht bekannt war . Der deutichc Sol¬
dat ist aus der unmittelbaren Anschauung
seines bestialischen Gegners und auS der Er¬
kenntnis des ganzen furchtbaren . Ausmaßes
der Gefahr so hart geworden , wie der Krieg
ihn will ; und in diesen Monaten der Abwehr-
kämpfe erweist es sich, daß er har t e r ist als
der bolschewistische Ansturm . Seine Harte ist
es, die ihn unverwundbar macht . Ebenso hart
aber muß die ganze Heimat sein , muß icder
von uns werden , damit auch wir im Zeichen
des totalen Krieges stark und fähig sind , zu
unserem Teil dem Kriege zu geben , was deS
Krieges ist . Wir alle müssen glauben , arbei¬
ten , opfern und kämpfen mit ehernem Herzen
— und wir werden härter sein als diese Zeit
Mild siegen!

*
Das Heer ruft die Jugend!

Angehörige des Gebnrtssahrganges 1926, die
«sich für dieaktiveOffizier - Laufbahn
DeS Heeres  bewerben wollen , können ihr
Wewcrbilngsgesuch jederzeit einreichen . Ange¬
hörige des Geburtsjahrganges 1925, die sich
tietzt noch bewerben wollen , müssen ihr Gesuch
stofort einreichen . Nur für die Bewerber,
Deren Gesuch rechtzeitig vorliegt , ist die Ver-
iwendiliig im Heere sichergestellt . Bewerbungs-
«esnche sind zu richten an die vom Wohnort
des Bewerbers uächstgelcgene „Annahmestelle
für Offizierbewerber des Heeres " oder an das
znstiindige Wehrbezirkskommando.

Stabs - und Lazaretthelferinnen gesucht
Die Heeresverwaltung stellt Frauen und

Mädchen als Stabshelfcrinnen und Lazarett-
Helferinnen des Heeres ein . Die Stabs-
Helferinnen  müssen im Alter von 21 bis
"15 Jahren stehen . Sie werden als Buchhalte¬
rinnen , Lohnrechnerinncn , Stenothpistinnen,
Maschinenschxeiberinnen , Kartciführerinncn
und mit sonstigen Büroarbeiten beschäftigt.
Ihr Einsatzort sind die besetzten Gebiete . Mel¬
dung bei der Wehrkreisverwaltung Stuttgart
oder den örtlichen Heeresstandortverwaliun-
acn . Bei den Lazarctthelferiunen  ist
kein bestimmtes Lebensalter vorgeschriebe » .
Sic werden als Hilfskräfte (Bürodienst ) und
als Schreibkräfte für den Arzt sowie mit der
Verwaltung von Vorräten und Beständen be¬
schäftigt . Auch eine Halbtagsbeschäftigung ist
möglich . Ihre Einsatzorte sind Hcimat-
(Ncserve -)Lazarette . Meldung bei der Ver¬
waltung der Ncservelazarette.

pflegestellen für Kinder gesucht
Bei der NSV - gc ^en täglich Eingaben von

Müttern ein , die um Vermittlung einer
Pflege st eile für ihr Kind  bitten . Die¬
len Wünschen kann leider nicht immer ent¬
sprochen werden , weil es an guten Pslegestel-
len fehlt , besonders an solchen für Säuglinge
und Kleinkinder , die eine Betreuung am not¬
wendigsten haben . Wer es irgend elnrichten
kann , ein Pflegekind anfzunehmen . sollte sich
beim Kreisamt der NSV . melden , auch alle
Ortswaltungen der NSV . und alle NSB .-
Walter nehmen Meldungen entgegen . Für die
Aufnahme eines Pflegekindes erhält die
Pflegefamilie ein angemessenes Entgelt , gege¬
benenfalls Kinderbeihilfe und alle steuerlichen
Erleichterungen , die sie auch bei einem eige¬
nen Kinde erhalten würde.

Niihberatunger » in Gechingen
Wie in vielen Ortsgruppen unseres Kreises

wurden auch in Gechingen  von der NS .-
Franenschcift - Deutsches Fraucnwcrk Nähbera¬
tungen dnrchgefi 'ihrt . Die hiesige Schneidcr-

meisterin Frau Kübler  stellte sich mit ihrer
Gehilfin Frl . Vetter  zu 2 Nähberatungen
mit je 5 Abenden zur Verfügung . Es galt,
dem Krieg entsprechend , hauptsächlich aus al¬
ten Kleidungsstücken und Resten neuwertige
praktische Sachen herzustellen . Gute Vorschläge
und fachmännisches Können von Frau Küblcr
gaben in jedem einzelnen Fall volle Befriedi¬
gung . Tic schönen Kleider , Blusen , Rocke und
Mäntel , die da entstanden sind , haben manch
einer Frau wieder eine Klcidungssorge abge¬
nommen . Eine kleine Schau der angefertigten
Kleidungsstücke soll auch Außenstehenden neue
Anregungen geben.

Die Eierablieferung 1942/43
Die bisherige » Ablieferuiigsbestinimuuaen für

Eier gelte » unverändert weiter . Für bas Lcgejahr
N14T43 <1. Oktober 1842 bis 80. September 1943>
ist folgendes zu beachten : Die jährliche Mindest-
a b l l ef « r » n a s ni e » g e po » 00 Eiern je Huhn
oder Ente verteilt sich wie folgt : mindestens 16 Eier
in der Zeit vom 1. Oktober 1842 bis 31. Mürz 1943,
mindestens 39 Eier tu der Zeit vom 1. April 1943
bis 30. Juni 1943, mindestens 14 Eier in der Zelt
vom 1. Juli 1948 bis 30. September 1943 . Bet der
Berechnung der abznlicferndcii Menge bleibe » für
jeden HausbaltSanacbörige » , der hauptberuflich !>»
eigenen Betrieb oder der Landwirtschaft tätig ist,
als obere Grenze eineinhalb Hennen oder Enten
» » berücksichtigt. Kriegsgefangene dürfe » dabei nicht
eingerechnet werden . Halbe Heunen - oder Enten-
zahlen sind auf die nächstfolgende ganze Zahl auf-
znrnnde » . Zwerghithncr , Perlhühner und Puten sind
von der Eicrabliefcrnng befreit , jedoch werbe » auch
diese Tiere , nnd zwar vor anderen Hühnern , auf
die Selbstversorgung angercchnct . Für die Veran¬
lagung wird derjenige Bestand znarun - egeleat , der
bei einer später Liirchzufübrenden Bestandsaufnahme
ermittelt wird . Es ist daher nicht möglich , den Ge¬
flügelhaltern die Eicrkarten schon heute zimistclle » .
Die Geflügelhalter sind jedoch verpflichtet , schon jeht
ihrer Eicrabliefernngspflicht nachznkommen , zumal
die Legctäliakcit schon fast überall eingesetzt Lat.

Die ordnungSmäbige Ablieferung der veranlagten
Eicrmenac must durch jeden Geflügelhalter einwand-

s« i » achaewiesen werden . Die Avtieferulw oer Ei ««
Hat »orauatwttse a» di« zuaelassenen L « m »eichn« naS-
stelle« ade« SammelScilen zu crfolae « . Der G«-
fkügelbalter kann auch an Nichtselbstversoraer , safer»
diese i» d«r gleichen Gemeinde wohnhaft sind , segen
Liubebaüunr eines vom ErnährunaSamt <Karten»
ansgabestrllei ausaeftellten Berechtigungsscheines
Lier « Soeben . Die unmittelbar « Abgabe von Eier « !
jdurch Geflügelhalter an sonstige Bezugsberechtigte
fSrankenbönser , Bäckereien , Gaststätten nsw .i darf
mir gegen vorschriftSmähige Bezugsscheine erfolge » .
Znchtbetriebe,  die gröbere Eiermcnaen von
ihren Hühner - oder Entenbeftänden zur Brnt im
eigenen Betrieb verwenden , sind berechtigt, die Ab¬
lieferung von 69 Eiern je Henne oder Ente ab-
iveichend von den oben genannten Terminen dnrch-
riiführen . Die Inhaber von Bäckereien , Konditoreien
und Gaststätten mit eigener Hühner , nnd Entcn-
baltung müssen ebenfalls ihrer Ablieferungspflicht
an die ztistänLIgen Sainmelstellen Nachkommen. Auch
im Jahre 1943 wird für jedes über das Ablieferungs¬
soll hinaus abgegebene Ei eine Prämie von
vier Pfennigen  bezahlt . Der Geflügelhalter
hgt anch die Eier abznliefcrn , die ibm nach Deckung
des Eigenbedarfs von der ihn , zuaebisiiatcu Menge
noch übrig bleiben.

Oer Rundfunk am Montag
Nelchsvrogramm : IS bis IS Uhr : Alte und neu¬

zeitliche Kammermusik : IS bis 17 Ubr : Neue Unter-
haltilnasmusik : 19 bis 19.1S Ubr : Wehrmachlsvor-
!rng : Unser Heer : L9.1S bis 22 Ubr : „Kür jeden
etwas ". — Dcutlchlandfender : 17.15 bis 18.30 Ubr:
Zeitgenössische Konzcrtmnsik : 20.15 bis 2l Ubr : Hugo-
Wolf -Gedcnksendnng : 21 bis 22 Ubr : Karl Elmen-
dvrsj dirigiert . _ . _

Vaihingen . Das ehern. Hotel „Filderhof " ,
Filderstraßc 1, wurde als Hilfskrankenhaus
für die Stadtteile Vaihingen , Möhringen,
Birkach und Plieningen eingerichtet . Verwal
tungsmäßig ist es dem städtischen Krankenhaus
in Bad Cannstatt unterstellt . Die ärztliche Lei¬
tung liegt in Händen des Direktors oer Inne¬
ren Abteilung des Marienhospitals , Dr . Otto
Gocth . Das Hilfskrankenhaus soll ausschließ¬
lich der Aufnahme innerlich Kranker Vorbehal¬
ten bleiben.

Gesund und Leistungsföhig im Beruf
6ei der kerukwakl kommt es aut körperliche u. Zesundtieitlictie kĤ uun^ an

Viele Volksgenossen , deren Kinder dem¬
nächst aus der Schule kommen , sind schon jetzt
mit der Erörterung der Fragen beschäftigt,
die mit der rechten Berufswahl zusammen-
hängen . Wer seiner Sache nicht ganz sicher ist,
sei nachdrücklich an unsere Berufsberatungen
erinnert . Den meisten Eltern , die der Schule
und ihrer Arbeit nicht allzufcrn stehen , wird
ja auch bekannt sein , daß die zur Entlassung
kommende Jugend vielerorts vom Arzt aits
ihre Bernfstanglichkeit besonders untersucht
wird . Vielfach erleben cs aber Lehrer , Berufs¬
berater , Schulärzte und Arbcitseinsatzärzte,
daß man ihre Beratung noch immer nicht
ernst genug nimmt . Für den einzelnen Be-
rnfssuchenden ist aber zu bedenken , daß nur
der richtige Beruf , nämlich der , der dem Men¬
schen körperlich nnd geistig wirklich angemes¬
sen ist nnd ihn voll ausfüllt , Lebensfreude
vormitteln und zur Entfaltung der ganzen Lei¬
stungsfähigkeit führen kann.

Wenn daher die jungen Menschen , die von
der Schulbank her ins Leben treten , bei der
Berufswahl gefördert und zum zweckmäßigsten
Einsatz der vorhandenen Fähigkeiten angeleitet
werden sollen , wird neben volkswirtschaftlichen
Gesichtspunkten die Rücksichtnahme auf kör¬
perliche Anlagen und die gesundheitliche Kon¬
stitution stark in den Vordergrund zu stellen
sein . Jeder Beruf stellt an den Werktätigen
ganz besondere , bernfseigentümliche Anforde¬
rungen , denen man gesundheitlich gewachsen
sein muh . Eine Berufstätigkeit , die z. B . mit
anhaltendem Stehen und Gehen verbunden
ist, verlangt vom Berufsanwärtcr sehr kräf¬
tige , gesunde Füße ; wer trotz vorhandener
Fußfehler (Platt - , Knick- oder Senkfüße ) oder
bei Neigung zu solchen Fußfehlern einen Gch-
oder Stehbernf erwählt , obgleich er für einen
solchen keineswegs geeignet ist , läuft selbst¬
verständlich Gefahr , daß sich bei ihm Fußlci-
dcn in verstärktem Maße und schon sehr früh¬
zeitig bemerkbar machen ; in einem anderen,
seinen Anlagen nach geeigneteren Berns würde
er dagegen voll leistungsfähig sein und vor
ungleich geringeren Gesundheitsgefahren stehen.

Man leistet daher dem Berufsanwärter kei¬
nen Dienst , wenn mail dem Berufsberater

Da fast der gesamte Recl/tswahrer-
il ach wuchs  unter den Fahnen steht , sieht
eine neue Verfügung des Reichsiustizministers
die Abkürzung des Vorbereitungsdienstes um
sechs Monate , also aus anderthalb Jahre , vor.
Voraussetzung ist Befähigung und AiiSbil-
diingsvcrlust von mindestens 18 Monaten.

«s
Die Herstellung neuer Arzneifertig-

wnren,  sogenannter Spezialitäten , wurde
mit sofortiger Wirkung verboten . Die Volks-
zesundheit soll damit vor unkontrolliert auf
oen Markt kommenden neuen .Leilspeziali-
äten " geschützt und Rohstoffe gespart werden.

*
Vom Verbraucher abgetrennte Abschnitte

derRancherkontrollkarte  dürfen nicht
beliefert werden . Eine Ausnahme besteht nur
siir Urlauber und Versandgeschäste . Doppel¬
abschnitte sind untrennbar . Die zulässigen
Vor - und Rückgriffsfristen von acht bzw.
iechs Tagen dürfen nicht überschritten werden.

»
Die Anstellung bei der Feuerschutz-

Polizei  ist jetzt reichseiuheitlich geregelt
worden . An Dienstgraden sind vorgesehen:
Rottwachtmeister . Wachtmeister . Oberwacht-
Meister . Bezirksoberwachtmeister , Hauptwacht-
»eister und Meister . Die Beförderung zum
Dezirksleutnant sst möglich . Der wettere Weg

ist Bezirksoberleutnant und Beztrkshaupl-
mann . Bewerber müssen ihrer Wehrpflicht
genügt und die Gesellenprüfung in einem
Handwerk abgelegt haben.

In zunehmendem Maße wird Expreß¬
gut,  das wegen der begrenzten Annahme-
Möglichkeit nicht mehr an einem Tag ange¬
nommen werden kann , als Reisegepäck
aufgegeben . Das ist unzulässig und strafbar.
Die Reichsbahn hat das Recht der Nachprü¬
fung , ob das Gepäck den gegebenen Bestim¬
mungen entspricht . Zum Reisegepäck gehören
nicht Handelsware , Hamstergut usw.

Der Neichsarbeitsmiiilster hat mit dem
1. März die Frist zur Meldung der Ar¬
beitsunfähigkeit in der Kranken¬
versicherung  auf drei Tage herabgesetzt.
Wird diese Frist vom Versicherten versäumt,
so ruht der Anspruch auf Krankengeld bis zur
ordiulngsmäßigen Meldung.

Es gibt immer noch Verbraucher , die bei
den Ernährungsämtern den Umtausch von
Reisemarken  beantragen , die am 10. Ja¬
nuar ihre Gültigkeit verloren haben . Diesen
Anträgen kann grundsätzlich nicht stattgege¬
ben werden . Die zur Zeit im Umlauf befind¬
lichen Reise , und Gaststättenmarken verfallen
M W. ^ Ptember,

wichtige gesundheitliche Tatsachen verschweigt,
um bestimmte Wünsche des Berufsanwärters
zu fördern ; das kann vielmehr sehr schwerwie
gende Folgen haben . So ist es z. B . vorge¬
kommen , daß Anlagen zu einem doppelseiti¬
gen Leistenbruch verschwiegen wurden , so daß
der Junge in dem erwählten ungeeigneten
Beruf sehr bald krank und leistungsunfähig
nnd in seinem Leben um viel Zeit zurückge¬
worfen wurde — , abgesehen von dem Anspruch
auf Schadenersatz , den der Lehrmeister erhe¬
ben durfte , weil man ihm körperliche Fehler
verschwiegen hatte.

Als sehr nachteilig hat sich schließlich erwie¬
sen, daß manche Mutter dazu neigen , bei der
Erörterung von zur Wahl stehenden Berufen
zwischen „ schwereren " und „leichteren " Bern¬
sen zu unterscheiden , um zu einem „ leichteren"
Beruf raten zu können . Ob dies aber dem Be¬
rufsanwärter wirklich von Nutzen ist, ist sehr
die Frage . Bei körperlich nnd gesundheitlich
entsprechenden Anlagen kann ein Beruf mit
körperlich großen Anforderungen durchaus
richtig sein . Es wurde beobachttet , daß Ange¬
hörige solcher Berufe , z. B . Schmiede , trotz
ihrer schweren Arbeit wesentlich seltener er¬
kranken und vielfach bis in ein hohes Alter
hinein gesund , leistungsfähig , lebensfroh und
glücklich sind.

Das ist auch kaum verwunderlich . Gerade
solche Berufe gehören zu jenen , bei denen sich
Berufsanwärter Wohl ausnahmslos und von
vornherein fragen , ob sie sich auch für den
Beruf mit seinen erheblichen körperlichen An¬
forderungen eignen . Dagegen kann eiir .,leich¬
terer " Beruf bei mangelnder Berufseignung
sehr Wohl einer überaus schweren Beanspru¬
chung mit gesundheitsschädlicher Wirkung
gleichkommen . So kann z. B . der Beruf des
Friseurs , den doch so manche Mutter gern
als „ leichteren " Berns ansprcchcn möchte , der
aber ein andauerndes , zudem meist gebeugtes
Stehen verlangt , für einen Anwärter mit Nei¬
gung zu Fuß - und Haltungsfehlern zu einem
mitunter geradezu zermürbend schweren und
gesundheitlich schädlichen Beruf werden.

Wie wichtig dies ist, zeigt auch die Tatsache,
daß in zahlreichen Berufen die Hilfsarbeiter
und Ungelernten weitaus höhere Krankhcits-
zifferil . aufweisen als die Fachkräfte , obgleich
die arbeitsmäßige Beanspruchung beider Teile
dock) keinerlei nennenswerte Unterschiede auf-
wcist . Wesentlich ist aber , daß viele Ungelernte
und Hilfsarbeiter in die betreffenden Betriebe
mehr zufällig hineingeraten sind nnd sich we¬
niger als die Fachkräfte , teils überhaupt nicht,
nach ihrer gesundheitlichen Eignung gefragt
haben . Mag dies auch für eine gewisse Zeit
hingehen , beispielsweise für Notzeiten , wo es
zum Nutzen der Volksgesamthcit darauf ent¬
kommt , vor allem erst einmal fest zuzupacken
und gegebenenfalls auch Opfer zu bringen — ,
bei der Wahl der Lebensberufc für unsere
Jugend aber dürfen Zufälle nicht obwalten
und rein wirtschaftlich gerichtete Wunsche nicht
allein ausschlaggebend sein.

Die Ndtwendigkeit der Leistung für die
Volksgesamtheit , das Erfordernis beruflicher
Tüchtigkeit auch im Hinblick aus die spätere
Familiengründung und die für den einzelnen
und das Volksganzc bedeutsame Notwendig¬
keit der Verhütung von Allgemein - und Be¬
rufskrankheiten sollten Anlaß sein , di - Frage
der tatsächlichen Berufseignung ebenso gründ¬
lick wie rechtzeitig klarzustellen . Dann wird
auch erreicht werden , worauf es im national¬
sozialistischen Deutschland ankommt , daß der
richtige Mann am richtigen Platz steht.

Aman " »n MariaHObttkin?

Vann ^wurve .̂ er fretgeiasien , irtelOstch ' tn ' alU
ßrr ' HdrKsMstjÄ « Herum , war wisder MatrosH
jEowboy , schließlich Goldwäscher und tauchte e«
«es Tage » mtt einer Hand voll Dollars auj
den Dock« der HaWit -Sail -To , auf , kaufte di«
alte „ Gloria " und übernahm kleine Schiff » )
krachten an der Küste . Aber , wie gesagt , in,
den Hafenkneipen war man anders unterrichten

Wer im Druck saß , wenn die Polizei auf den)
Fersen war , der wandte sich an Vobbq Browiy
Den Wirt des Etablissements „Golden Mary ') /
bekam für eine runde , glatte Summe einen ab;
gerissenen Notizblockzettrl , auf dem karierten,
Papier standen ein Mar Worte , und schon ver¬
schwand man bei Rächt und Nebel auf E »rj!
dons altem Kahn , wachte ein Mar Tage später
irgendwoanders auf . wo einen die Spürhund » ,
nicht vermuteten . Natürlich war die Hafen«
Polizei verflixt scharf auf den alten Kahn und
seinen nicht gerade salonfähigen Kapitän . Aber
Gordon hatte sich noch nie erwischen lassen, war
ein schlauer Fuchs und wußte genau , dnß ihm"
ein Reinfall die Handelserlaubnis tostenwürde.

Einmal hatte der Geldschrankknacker Tom
' Swift eine klein «, heimliche Reise auf Gordon^

Schoner gemacht . Die Polizei saß ihm dichj
auf den Fersen , alle waren sich darüber klar)
er mußte aus der „Gloria " sein!

Aber Kordons ruhiges Fuchsgesicht war ganz
ruhig geblieben , als ihm die Polizei auf einem
Motorboot folgte , und er hatte den Herren so¬
gar sein eigenes Rettungsboot entgegenge¬
schickt. Süß lächelnd führte er die Beamten auf
dem kleinen schmutzigen Schoner herum , leuch¬
tete in jede Ecke, öffnete bereitwillig die ge-'
ringe Fracht und ließ die Polizei suchen und
suche«.

Li -Ho , der chinesische Koch, stand dabei und
grinste über sein ganzes gelbes Gesicht.

Trotz allem Suchen fand sich der Flüchtling
nicht , und die Polizei mußte unverrichteter
Sache wieder abziehen.

Als sie gegangen war , zog Gordon lachend
den triefenden Swift an Bord ; er hatte — am
Ankergewinde festgeklammert und unter Was.
ser schwimmend — sich selbst für einen Mo-
ment „ aus dem Wege geräumt !"

Kein Wunder , daß Kapitän Kordons wack»
liges Schiff eine gewisse Berühmtheit erlangt
hatte.

Das Geschäft blühte!
Damit soll nun nicht gesagt werden , daß Ka¬

pitän Gordon sich berufsweise mit der Vertu¬
schung von Verbrechen befaßte . O nein ! Er
hatte so etwas wie ein Prinzip : „Unanständige
Leute nehme ich nicht ", murmelte er zwischen
dem Priem . .

Darin war er konsequent!
Denn es war bei ihm mehr Abenteuerlust

und ein Spielen — mit — der Gefahr , das ihn
reizte , als der Gedqnke , bewußt das Gesetz zu
verletzen.

An diesem Nachmittag stand er an der Ree¬
ling und stieß kurze, schwere Wolken aus der
verwitterten Tonpfeife.

Die Reise war ein schlechtes Geschäft gewe¬
sen ! Ein paar Frachtstücke — aber kein ein¬
ziger „zahlender Passagier ". Er nahm das
Fernrohr zur Hand und musterte mit scharfem
Blick die See.

Ruhig , glatt , ohne Gefahr . Plötzlich wurde
seine Aufmerksamkeit durch einen dunklen,
schimmernden Gegenstand erregt . „Eoddam!
Was ist das ? " Ein paar treibende Balken,
zusammengefügt wie ein Floß , und darauf —.

^Rettungsboot klar Erstaunt gehorchten
die Schwarzen . Dann wurden sie selbst auf¬
merksam und steuerten mit kräftigen Ruder-
schlagen auf das treibende Floß zu.

Jim Gordon sah dem Rettungswerk zu. Er
sah, wie einer der Schwarzen sein zweifelhaft
sauberes Hemd zerriß und dem einen der
Schiffbrüchigen um den Kopf band Aha , derMann war verla '-r.

Kordon ging in seine Kabine und hdlte eint
Riesenflasche Ein herbei . Na schön, wenn er
schon hundert Ganoven vor den Fängen del
Polizei „gerettet " hatte , konnte er ja auch ein.
mal den edelmütigen Lebensretter mit allem
Komfort spielen.

Jim Gordon mit der Rettungsmedaille am
Bändchen und politischer Belobigung ! Junge,
Junge , das wäre was ! Schmunzelnd rieb er
sich die behaarten braunen Tatzen , trank das
dritte Glas Ein aus und stapfte dann steifbei.
nig wieder nach oben.

Das Rettungsboot ' war jetzt nahe herange«
kommen , er erkannte zwei Männer im Boot , ei¬
nen Matrosen von einem englischen Dampfer
und einen Zivilisten , der lag wie tot , mit ei-
ner klaffenden Kopfwunde , aus der trotz des
notdürftigen Verbandes langsam das Blut
sickerte.

„Eoddam , zäher Bursche ", murmelte Gordon,
„mit der Wunde , und dann schiffbrüchig!
Möchte , zum Donner , nur wissen, woher die
Jungens kommen . Vielleicht ' ne faule Kiste?
Na mal sehen."

Seine Neugier wurde auf eine lange Probe
gestellt . Als die beiden Männer an Bord wa¬
ren . sackten sie in die Knie , als hätten ie just
auf diesen Moment gewartet.

Der mit der Kopfwunde erwachte kurz, griff
mit schmerzlichem Stöhnen an den Kops und
siel dann in tiefen , totenähnlichen Schlaf , nach,

hatte ^ Gin herabgestürzt
Der riesengroße , gerettete Matrose trank und

itonk , bis die Dinflasche leer war , aß erst eine
zwei P,u »d schwere Dose Lorned becs leer bis'
auf den letzten Krumen und begann d- ?r. erst
langsam zu erzählen von dem — Untergang
der „Titanic ", dem Wellcngrab von Huuderteh
und aber Hunderten.

„Bist ' n tapferer Jung ", sagte der Kapitär
jetzt bewundernd , als der Matrose erzählt
hatte , daß er mit seinem Schicksalsgenossen dre
Tage auf der See getrieben hatte, - daß beim
schon fast verrückt vor Durst , Hunger und Per.
zweiflung waren.

„Na , und wer ist denn dein Kumpan ?*
fragte Eoickon , der höchst interessiert und ghspannt »ubört «.

-^ Eoxtfebung folgt,



f Die Lauöeshauptstaüt meldet
Auch in Stuttgart hatten gleich die ersten

Kundgebungen zur Zusammenfassung aller
Kräfte einen Massenbesuch zu verzeichnen. Da¬
bei sprachen der Leiter des Gauschulungs-
amtes , Hauptbereichsleiter Dr . Klett  und
Kreisleiter Mischer.

Die Staatliche Akademie der bil¬
denden Künste  Stuttgart wird im lau¬
fenden Winterhalbsahr von 2S2 ordentlichen
Studierenden und 53 Gästen besucht. Bon den
345 Besuchern sind 334 Reichsdeutsche, 4 Volks¬
deutsche und 7 Ausländer.

Gemeinschastsiverkstätten für Reparatu¬
ren  zur Befriedigung des dringende » Bedar¬
fes der Bevölkerung sollen jetzt alleutljalben
in Stuttgart eingerichtet werden . Die Schuh¬
macher stnd mit der Errichtung einer Gemein-
schartswerkstätte mit gutem Beispiel vorauge-
gangen . In nächster Zeit wird eine solche der
Installateure eingerichtet . Es ist zu erwarten,
daß der Stuttgarter Vorgang im Lande drau¬
ßen Nachahmung finden wird.

Beim Jahresappell der ehemaligen 126er
nahm auch der Befehlshaber im Wehrkreis V
und im Elsaß , General der Infanterie Ost-
Wald.  selbst ehemaliger l28er , das Wort , nm
in kurzen Zügen die Ausgaben , dw den alten
Soldaten im gegenwärtigen Freiheitskamps
des deutschen Volkes gestellt stnd. de» alten
Negimentsangehörigen vor Augen zu führen.

I ni Künstle r-M ariouet  1e n-T h e a-
ter  im Stuttgarter Stadtgarten erlebten am
Samstagnachmittag die vielen kleinen und
grossen Besucher die erfolgreiche Urauffüh¬
rung des „Königs Drosselbart ". Das von dem
Leiter gut bearbeitete Märchen fand großen
Auklang . ,

Neun Erholungsheime für Soldatenkinder
»88. Stutigari . Der Gau Württemberg-

Hohenzollern verfügt über vier Jugend - und
fünf K l c in ki nde r - E r h ol u ngs he i me
für Soldatenkindcr.  Eine schönere
Aufgabe konnte damit der NS -Volksuwhl-
kahrt kaum zufallen , denn sie nimmt den Sol¬
daten an der Front einen Großteil der Sorge
um das Wohlergehen ihrer Angehörigen da¬
heim ab. Sie sorgt ferner dafür , daß die Kin¬
der auch im Krieg das Glück einer frohen
Jugendzeit kennen lernen und nimmt den
Müttern , die in Haushalt und Beruf stark in
Anspruch genommen werden , die Angst um
Herabminderung ihrer Leistungsfähigkeit.
Beim Tagesablauf in den Erholungsheimen
ist in erzieherischer und gesundheitlicher Hin¬
sicht ä » alles gedacht.

Gerüchtemacherkommen ins Gefängnis
FriedrichS - asen. Vor dem in Friedrichshasen

tagenden Sondergericht hatten stch die in
Markdors wohnenden ledigen Schleifer Johann
Mnhlenberg  und Karl Plenkers  tve-
gen Verbreitung unwahrer Gerüchte zu ver¬
antworten . Mühlenberg erhielt zwei Monake.
der mehrmals vorbestrafte Plenkers zehn Mo¬
nate Gefängnis.

Böblingen . Am Rande der Stadt wird für
die Anlage von Kleingärten cm Gelände zur
Verfügung gestellt, in dem vorerst 20 bis 22
Kleingarten  in einer Größe von je 4 Ar
vorgesehen stnd Später sollen weitere folgen.

»«8- Heilbronn . In der Gaststätte „Lerchen¬
berg" fand die AmtSeinsetzung des kommissa¬
rischen Orisgrnvvenleiters R >eser  statt . Er
übernimmt an Stelle des nach Sontheim
übergestedelten Pg . Eberle die Ortsgruppe
Kastrovp Pg . Rieser führte bisl-cr das Kreis¬
amt der NSV-

Hrilbronn . Am Freitagnachmittag wurde
im Heilbrourier Hauptbahnhof ein bei der
Reichsbahn beschäftigter 21 Jahre alter Ar¬
beiter beim Rangieren überfahren und
ans der Stelle getötet.

»rz. Nürtingen . In Wendlingen fanden sich
alle Mitarbeiterinnen der NS . - Fra ne  li¬
sch a st , Deutsches Frauenwerk , zu einer Ar¬
beitsbesprechung zusammen . Dabei wurde
über die Tätigkeit der hallswirtschaftlichen
Beratungsstelle in Kirchheim berichtet sowie
über die Altmaterialsammlung und das
Pflichtjahr gesprochen. Zum Schluß gab Gau¬
schulungsredner Groß ein anschauliches Bild
von der nationalsozialistischen Lebensord¬
nung . die von den Werten des Volkes und der
Rasse bestimmt werden . '

Ehingen a. D. Der Anhänger eines Last¬
kraftwagens geriet in Bewegung , als ihn der
Staatsstraßenwärter Josef Eisele  an einer
abschüssigen Stelle abgekuppelt hatte . Eisele
wurde zwischen die beiden Fahrzeuge einge¬
klemmt und erlitt schwere Verletzungen , denen
er im Krankenhaus erlag.

«sg. Biberach . Im Beisein von Kreisleiter
Bauer und Oberarbettsführer Pfeilsticker wur¬
den im Lager Biberach 400 RA . - Dienst-
psüchtige  vereidigt . Die musikalische Um¬
rahmung ocr Feier hatte der Gaumusikzug
München übernommen.

-»»8- Sigmaringen . Ein Beispiel bedingungs¬
losen Einsatzes gab die Gefolgschaft des Hüt¬
tenwerks Laucherthal . die unter dem Eindruck
des Opfermutes in Stalingrad 10 000 Mark
für das Winterhilfswerk  spendete.

Erzählte Kleinigkeit, ^
Richard Wagner und die IS

Im Leben Richard Wagners  hat die
Zahl l3 eine große Rolle gespielt . Er wurde
1813 gehören . Am l3. März lMi fiel seine
Oper „Tannhäuser " bei der Uraufführung in
Paris durch. Am 13. Januar 1882 beendete
Wagner die Partitur des „Parsifal ". und
13 Monate später , am 13. Februar 1888. starb
er in Venedig . Die geheimnisvolle Zahl hat
sich also im Leben des großen Tonschövsers so¬
wohl im guten wie im schlechten Sinne ausge¬wirkt.

Leider falsch verstanden
Willst Birgel  verkörpert im Bavaria-

Film „Der dunkle Tag " einen Oberstaats¬
anwalt . Während einer Drehpause kommt das
Gespräch ans Erlebnisse aus dem Rechtsgebiet
Da fällt Birgel ein Vorfall ein . den er vor
Jahren im gemütlichen Köln  miterlebre:

Zn Besuch bei einem Freund , der vielbe¬
schäftigter Rechtsanwalt ist, wird Birgel
Zeuge der Vorsprache einer Frau Schmitz, dieim schönsten Kölner Platt den Anwalt mit
dem Anliegen bestürmt , sich von ihrem Mann
scheiden zu lassen. Sie schimpft das Schwarze
vom Himmel herunter über den Mann , bis
der Anwalt ihren Redestrom mit der Bemer¬

kung bremst. Las alles seien doch keine stich,
haltigen Scheidungsgründe. Er fragt nun
schon der Reihe nach, um Klarheit zu erhal¬
ten. Zum Beisviel: „Säuft er? Prügelt er
seine Frau ?" Die Gute hat auk alles nur ein
„Nein . Enttäuscht blickt der Anwalt sie an.
Er fragt weiter: „Und wie hielt er es mit
der ehelichen Treue?" Zuerst weiß die Frau
auch hierzu nichts zu sagen, dann aber ruft
sie siegesgewiß aus : „Da könnt mr'n packe—das Vltterckie kVeiercben) iS nit von ihm!"

„Was gtbt's denn Neues ?'
Der große Physiologe Eduard Weber,  der

durch seine Arbeiten über die Muskelbewe¬
gung bekannt wurde, ging eines Tages spa¬
zieren. als ihm im Park ein Fürst entgeaen-
kam und ihn fragte: „Nun . lieber Herr Pro¬
fessor— was gibt's denn so Neues in Ihrem
Fach?"

Weber schmunzelte zu der leutseligen Frage
und entgegnete sehr rein mit einer zweiten:
„Sind Durchlaucht denn mit dem Alten schon
vertrant ?" Der Fürst räusperte sich, schützte
größte Eile vor und empfahl sich.

Oie Kritik
Gottfried Keller  erhielt einmal von

einem jungen werdenden Schriftsteller denen
erstes Buch zugesandt mit der Bitte um eine
offene Kritik Schon wenige Tage später er¬
hielt der iungx Mann sein Buch zurück.

Keller schrieb dazu : Leider kann ich an
dem mir zur Beurteilung übersandten Roman
keinen Gefallen finden Kurz zniammengeiaßt
ist es ein Werk das selbst wenn es bester ge¬
schrieben wäre bester nicht geschrieben Ware."

LUSklmwenZestollt von äer M - I'rüiisn ^cliastDeutsches l r̂ausocrerlc
Bodenkohlrabeneintopf. Zutaten:  150 bis

200 Ge. Rindfleisch, Zwiebel, Petersilie,
Lauch, 500 Gr. Kartoffeln, 375 Gr. Gelbe
Rüben, 750 Gr . Bodenkohlrabcn, 30 Gr.

^ett , ^ Ltr. Flüssigkeit, Salz, nach Belie¬
ben etwas Suppenwürze.
Das würflig geschnittene Fleisch mit fein

gewiegter Zwiebel in Fett andünsten, dann die
gehobelten oder in Stifte geschnittenen Gemüse
zugeben, mitdüusteu, die 'Kartoffeln beifügen,
ablöschen, gut zugedeckt weichkochen lassen, dann
Salz und Petersilie zngeben.

^laedrielrter »aus aller >Vel1
Zuchthausstrafe für ungetreue Angestellte
Zwei Angestellte des Arbeitsamts Ans-

b a ch, Karl Rattel und Karl Weichmann, stan¬
den als Angeklagte Vox dem Sonoergericht in
Nürnberg. Sie hatten sich in einigen Fälle»
für die Vermittlung ausländischer Lanowirt-
schaftsarbeitskräfte von den Bauern init
Lebensmitteln, und zwar mit Eiern, Geflügel,
Fleisch und Obst beschenken taffen. Ihre Ehe¬
frauen leisteten ihnen Lei ihren Verbrechen
Hiise, indem sie in einigen Fällen die Lebens¬
mittel in Empfang nahmen und die Wünsche
der Bauern weiterleiteten. Das Sonderaericht
verurteilte die beiden Angeklagten als Volks¬
schädlinge wegen Bestechung zn einer Strafe
bvu je fünf Jahren Zuchthaus  und ihre
beiden Ehefrauen zu se acht Monaten Ge¬
fängnis.

Zuchthaus für Milchpanscher
Die Landwirtsehefrnn Emma Grub ans

Mommenheim  in Rhcinheffen brachte
ihre Milch mit einem 75- bis 82prozentigen
Wasscrznsatz zur Sanimelstellc und nutzte da¬
bei den Umstand ans . daß der zur Wehrmacht
eingezogeue Milchsammler durch eine weniger
sachkundige Person vertreten wurde . Das
Landgericht in Mainz als Berufungsinstanz
bernrteiltc die Angeklagte als Volksschädliug
wegen Milchfälschnng und Betruges zn IV-
Jahren Zuchthaus  und 1000 Mark Geld¬
strafe.

Ein Schwarzschlächter hingerichtet
Der Fleischermeister Artur Kobelt aus

Wehran.  Kreis Bnnzlan , hatte seit Kriegs-
beginn 24 Stück Großvieh. 102 Kälber und
inindestens vier Schweine schwarzgeschlachtet.
Das Fleisch verkaufte er teilweise auch ohne
Marken an seine Kundschaft, zum Teil tauschte
er damit andere Lebensmittel wie Aepfel,
Bohnenkaffee und Tee ein. Gegen einen im
Nachbardorf ansässigen Fleischer führte er mit
dein schwarzaeschlachteten Fleisch einen skru¬
pellosen Konkurrenzkampf mit dem Ziele , sei¬

nen Berufskainercidcn wirtschaftlich zugrunde
zn richten. Das Sondergericht in Breslau -Ver-
»rteiltc den Kriegsverbrecher zur verdiente»
Todesstrafe  und überdies zn einer Geld¬
strafe von 12800 Mark und Wertersah von
2l 400 Mark für hinterzogene Schlachtstcner.
Das Urteil ist bereits vollstreckt.

Tragödie französischer Bergsteiger
Sieben Ingenieure . Mitglieder des fran¬

zösischen  Alpenvereins, waren vor einigen
Tagen zur Besteigung des Auffois-Passes auf-
gcstiegeii. Als sie nach Ablauf der Frist auf
der anderen Talseite nicht erschienen, zog eine
Nettnugskolonne von Alpenführern aus. Sie
fand sechs der Bergsteiger in völlig erschöpftem
Zustand auf. Drei von ihnen hatten erfrorene
Füße, drei erfrorene Hände. Die sechs Ver¬
unglückten wurden zn Tal gebracht. Der sie¬
bente hatte sich verstiegen, inan fand ihn mir
noch als Leiche.

Pulverfabrik in die Luft geflogen
In Marco de Canaveses in P o r tug al ex¬

plodierte eine Pulverfabrik und wurde voll¬
ständig zerstört. Sämtliche Fabrikbauten wur¬
de» in die Luft geschlendert. Menschenopfer
sind nicht zn beklagen, da das Feuer in einiger
Entfernung vom Pulvermagazin ausbrach, so
daß die Belegschaft sich retten konnte.

Wolfsplage in Portugal
Die Nachrichten über die Wolssplage im

Norden van Portugal  werden immer
alarmiere, vor. Die halbverhungerten Wölfe
brechen des Nachts sogar in die Dörfer ein,
so daß in manchen Gegenden die Einwohner
nicht mehr wagen, nachts allein ans die Straße
zu gehen. Die Schafherden werden auch am
Tage und trotz zahlreicher Wachhunde von denWolfen überfallen. Aus Bilar de Mouros
wird gemeldet, daß nun auch ein Wildschwein
eine Herde und die beiden Hütejungen an-
griff. Die Jungen mußten sich in eiliger
Flucht in Sicherheit bringen.

Kartosselklötze. Zu 1aren:  1 zig. Schalkartof-
feln, von tags Mvor, 3 geh. Eßlöffel Grieß,
3 Eßl. Mehl oder Kartoffelmehl, Salz.
Die Kartoffeln abziehen, reiben und mit

Mehl oder Kartoffelmehl, Grieß und Salz ver¬
mischen. Gleichmäßige, nicht zu große Klöße
formen, die man in kochendem Salzwafser 10
Minuten in offenem Topf leicht kochen läßt.
Haschee. Zutaten:  30 Gramm Fett, 75 Gr.

Mehl, 50—100 Gr . Hackfleisch, 1 Bratentun¬
kenwürfel, etwas Essig, Salz.
Das Mehl vorsichtig in den: heißen Fett

braun rösten, das Fleisch kurze Zeit mitdün¬
sten, mit Wasser oder Brühe abloschen, glatt
rühren, 20 Min. kochen, Gewürze dazuaeben
und abschmecken.
Kutteln mit Gelbe« Rüben. Zutateu:  25 Gr.

Fett, 500 Gr. Kutteln, 1 Kg. Gelbe Rüben,
etwas Tomatenmark, 1 Zwiebel oder Lauch,
etwa Ltr. Wasser, Salz, Suppenwürze.
Die gewaschenen Kutteln in Streifen , die

Gelben Rüben in Stifte schneiden, dann die
seingeschnittene Zwiebel, Gelben Rüben und
Kutteln in Fett andünsten, ablöschen und weich-
kocheu lasten. Nach Belieben init etwas ange-
rührtcm Mehl binden, Tomatenmark dazu¬
geben und mit Salz rind Suppenwürze ab-
schmecken.
Hücksleischklötze. Zutaten:  200 Gr. Hack¬

fleisch, 200 Gr. rohe, geriebene Kartoffeln,
Salz, Lauch.
Das Hackfleisch mit den roh geriebene»

Kartoffeln mischen, salzen, etwas feingeschnit¬
tenen Laitch dazugeben. Kleine Klöße formen,
die inan in kochendem Wasser garziehen läßt.
Das Kochwasser zur Tunke verwenden.

Ratschläge für die Hausfrau
Wie kann man Blumen während sei¬

ner Abwesenheit sieben ? Wenn man der
Wohn»na für eiuiae Zeit sern bleiben mub und
niemand bat. den man mit der Bluincnpftcge be¬
treuen kann, stellt man »eben den beweisenden Tori
ei» Hobes Glas mit Wasser. In dieses Wasser hinein
bängt inan ein Stärk sanMhigeu Stofs. Das andere
Ende legt inan aus die Blumenerde. Das Wasser
Siebt sich dann langsam an dem Stück Stoff weiter
«iid hält die Blumenerde gleichinätzig feucht.

Wie kann in an Ledcrbandschube
t e i cht s e l b st r e t n i g e n?  Zn ein kleines Gla»
mit Milch siebt man einige Trovlen Ammoniak,
rührt gut. um lMilch nngekochll. breitet die Hand-
fchiibĉauf ein weibeS Tuch und reibt mit einem
kleinen Baiimwolltnch. das tüchtig mit der Flütsta-
keit getränkt sein mutz, die schmutzigen Stellen und
später die ganzen Hanbschnbc ein. Sind die Hand¬
schuhe besonders schmutzig, empfiehlt eS sich, sie vor.
her mit lauwarmem Wasser und Seife zn waschen
und reibt sie danach wie oben angegeben ab.

Wie erbält ein Silz , oder Vetour-
bnt neues AuSieben?  Man nimmt etwas
einfaches Taselsalz, gibt cs in ein Töpfchen und er¬
wärmt eS auf dem Lener. Wenn es oan, trocken
und beitz ist, bestreut man den ganzen Hut dick
damit. Man überzeuge sich, dab iede Stelle und
Kalte damit bedeckt ist. Dann bürste man fest t»
Fadenrichtung das Salz herunter und man wird
feststelleu. Lab der Glau» wie ueu wieder berge-
stellt ist.

Wastutman . wenneinGlaSstövtel
anSeinerSlaschestchnichtlösenlätzt?
Mau bindet am äubersten Ende einer Türklinke ei»
Stückchen Bindfaden fest und schlingt dielen um den
HalS der Flasche. Dann bewegt man die Flasche
schnell bin und her. Diese Reibung erzeugt Wärme
und nach kurzer Zeit läßt sich der Glasstöpsel leicht
lösen.

kür » He
Sinitaarler Schlachtvicbprels« für die Woche vom

lö. bis 26. Februar. Ochsena) 48  bis 4V, bl 4V bis
4L. c) 83: Bullen a» 41  bis 44. b) 88  bl « 46. ci L8
bis 83. d) S8: Küb« a> 41  bis 44, b> 86  bis 46. ei SS
bis 84. dl 16  bis 24: Färsen al 43 .S bis 4ö. b> 46
bis 41. c) 88  bis 33: Kälber a) 09. bl ö8 bis 39,
c) 4L bis 56, L) 36  bis 46: Lämmer und Hammei
al 52, cl 48: Schaf« al 4L bis 44: Schweinea) 78,
bl ) 72. l>2) 71. ei 69. dl 66, «) 68. g» 72  bis 78.i) 68  bis 71. Marktverlaus: Alle« snsetellt.

Schwemepkeife. Künzelsau:  Mllchschwein« «6
Mark. — CrailSveiui:  Milchschweine 46  bi«
66, Läufer 166  Mark . — Nördlingen:  Sang-
schwcine 66, Läufer 96  Mark.

/Fe rrit« v « » e/r «»r/estt .'

von 18.50 bis 6.52 Uhr

A3.-kros »s IVürttswbers 6wdÜ . 6vs »wUsitavs O. So « g-
v » r , 8tuttß »rt , FÄvöriLkstr . IS. Veris ^ loitsr mni 8vkrM-
leltar k' . 8 . 8 v d « « 1v, Verlor 8edw»rLW»1äW »oLt
6wd8 . Oruclc : OslseklLssr 'iebv öoedäruekvr «!

?ur 2eit krslslistv 6 xviUs.

Stadt Calw

Diphtherie -Schutzimpfung
Wege» Zunahme derDiphtheric-ErkrankuiigeiiiiiWUrttemberg soll

«ine Schutzimpfung aller Kinder im Aller vou 2 bis 14 Jahren durch-
gesuhr«werden, die in den letzten4 Jahren noch nicht gegen Diphtherie
geimpft worden sind.

Eitern, die bereit sind, ihre Kinder impsen zu lassen, werden auf¬
gefordert, die in Frage kommenden Kinder bis spätestens 26. 2. 1943
auf der Polizeiwache namhaft zu machen.

Die Impsung erfolgt unentgeltlich. Sie besieht aus 2 mindestens
4 Wochen von einander getrennten Serumeinspritzungeii.

Calw » den 20. Februar 1943
Der Bürgermeister:

Gähne r.

Evang . Kirchengemeinde Calw

Die Kirchensteuer 1942
ist zur Zahlung fällig. Es wird gebeten, dieselbe innerhalb von
14 Tagen an die Zahlstellen der Evang . Kirche,' pflege zu ent-
richten.

V.

Evang . Kirchengemeinderat
Der Vorsitzende: Dekan H e rw a » n

Weiblicke lirskle ketten
cker Deutschen steickspost
bei cker scknetten Xustel-
lunx cker Senckunxen.

Dienstkleickunx vvirck xe-
sielll!

Arcruen uncl Tttäciel /
Tttekctek beim iräc/r-
tten poNcrmk.

rporrom
v.

^ nark Osdrauch fsrt >
vsr « k !i«Asn .via Olono-
< pröpsrots bis rom >

brauchen.

- ? röpcircite

sstur in 5 ckuk - u tecksr-
ffoc.sigssc >:üfsen.

Llvria-

MWtl '!

/ sinck einrlxitriij-l

Suche ein noch guterhalteiies'
Klavier

und einen schönen

Polstersessel
zu kaufen . Angebote unter
E . D . 44 an die Geschäftsstelle der
„Echwarzwald -Wacht".

Wer gibt einige Stunden in

Leolua-Durchschreive-

Wohnungstausch:
Pensionierles, friedliebendes Ehe¬
paar sucht 2«Iimmerwohnung.
Frei wird schöne 3-3immer-
wohnnng für Eisenbahner in
Kornwestheim.
Karl Eireiner , Kornwesttzeim

Hermann Göring -Str . 55

Angebote unter K . B . 44 an dl«
Geschäftsstelle der „Schmärzivald-
Wacht".

äLtte
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